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Vorwort Hannes Möller 

 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

liebe Feuerwehrangehörige! 

 

Vor siebzig Jahren wurde die Stadt Krakow am See von einer verheerenden Brandkatastrophe 
heimgesucht. In dieser Gedenkschrift wollen wir an dieses große Unglück erinnern. Bei diesem 
Ereignis haben 5 unserer Kameraden aus Krakow am See ihr Leben in einem 
aufopferungsvollen Kampf gegen diesen Großbrand verloren. Es waren Feuerwehren aus 
ganz Mecklenburg und darüber hinaus an den Löscharbeiten beteiligt. 

Auch nach dieser langen Zeit ist ihr Einsatz für die Einwohner der Stadt Krakow am See nicht 
vergessen. Einige von den Kameraden befanden sich noch mitten im jugendlichen Leben. 

Feuerwehrdienst ist bis heute gefährlich und die Kameradschaft zwischen den Kameradinnen 
und Kameraden gibt ihnen noch heute die Kraft und den Mut sich gegen solche Ereignisse zu 
stellen.  

Mit dem 07.Mai 2022 wollen wir daran erinnern, welche beeindruckende Leistung die 
Kameraden bei diesem Brand mit den damaligen Mitteln vollbracht haben. Für die beteiligten 
Feuerwehren und ihren Angehörigen ist dieser Termin ein fester Bestandteil im Kalender. Zum 
70.-Jährigem Jahrestag nutzen wir die Möglichkeit gemeinsam unseren Kameraden zu 
gedenken.  

Unseren jüngeren Generationen wollen wir zeigen, wie wichtig es ist seine Tradition zu kennen, 
um die Zukunft zu gestalten. 

Die Feuerwehren aus Mecklenburg-Vorpommern gedenken ihren verstorbenen Kameraden! 

 

 

Hannes Möller 

Landesbrandmeister 

Präsident des Landesfeuerwehrverbandes 

Mecklenburg-Vorpommern e.V. 
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Vorwort Remo Schmecht 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kameradinnen und Kameraden, 

am Nachmittag des 07.05.1952 führte ein leichtes Gewitter zu einem folgenschweren 
Brandunglück in dem VEB Spiritusfabrik Krakow am See. 

Durch einen Blitzschlag geriet ein auf dem Hof stehender Spirituosentank in Brand. Infolge des 
Brandes lief der 92%-ige Spiritus als brennender Strom über den Hof in den angrenzenden 
Mühlenbach und brannte bis zum Einlauf in den Krakower See. 

Bereits wenige Minuten nach dem Blitzeinschlag eilte die Freiwillige Feuerwehr Krakow am 
See der betriebseigenen Feuerwehr zur Hilfe. Im Vergleich zu heute standen ihnen damals 
nur sehr bescheidene Mittel der Brandbekämpfung zur Verfügung. Nur durch das Eingreifen 
der Feuerwehren Krakow am See, Bützow, Goldberg, Güstrow, Parchim, Plau am See, 
Rostock, Schwerin und vieler weiterer Wehren aus der Umgebung ist die Stadt Krakow am 
See von einer noch größeren Katastrophe verschont geblieben. 

Aber auch durch das beherzte Eingreifen der Feuerwehren konnte die Explosion eines 
weiteren Behälters nicht mehr verhindert werden, wodurch drei Kameraden der Freiwilligen 
Feuerwehr ihr Leben verloren und zwei weitere ihren schweren Verletzungen im Krankenhaus 
erlagen. 

Wir gedenken an dieser Stelle der Kameraden: 

Wilhelm Wolter 

Erich Kern 

Paul Lass 

Paul Wilken und 

Fritz Kowalski 

Sie wurden herausgerissen aus ihren Familien, ihrem beruflichen Schaffen und ihrer 
pflichtbewussten, selbstlosen Arbeit bei der Feuerwehr. Ihnen gilt unser Dank und unsere 
Anerkennung.  

Mit der vorliegenden Broschüre möchten wir an das verheerende Brandereignis und ihrer 
Opfer erinnern. Das Gedenken an die verunglückten Kameraden soll ihren Einsatz vor dem 
Vergessen bewahren und uns heute Mahnung sein, dass auch heutige Einsätze Gefahren 
bergen. 

 

Remo Schmecht 

Gemeindewehrführer der Stadt Krakow am See 
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Brand Spiritusfabrik Explosion in der Spiritusfabrik 

Spiritusfabrik nach dem Brand 
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Quelle: Erich Zülow, Freiwillige Feuerwehr Bützow  
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Aus der Geschichte der Spiritusfabrik Krakow am See 

 

Mit der Eröffnung des Festsaals Villa Rita ist der Öffentlichkeit eine kleine, aber feine 
Dauerausstellung zur Spiritusfabrik zugänglich. In jahrelanger Sammlung bin ich dabei auf 
interessante Erkenntnisse gestoßen, die ich gerne dem interessierten Leser mitteilen möchte. 

 

Teil 1: Die Gründer und ihr Erbe 

Es war ein Rätsel: Auf alten Karten und Dokumenten war einmal D. Lorenz und manchmal 
auch C. Lorenz zu finden. So ist im Landeshauptarchiv Schwerin eine erste Erwähnung aus 
dem Jahre 1859 zu finden: Fixsteuervereinbarung (Ratifikation) des Großherzoglichen 
Finanzministeriums mit dem Brenner D. Lorenz in Krakow für den Verkauf von Branntwein aus 
eigener Fabrikation. Die Geschäfte mit Branntwein müssen schon damals gut gelaufen sein. 
In Verträgen mit der Großherzoglichen General-Eisenbahndirektion unterschreibt jedoch auch 
C. Lorenz. 

 

Spritfabrik um 1900 

 

Über meine Internetseite VillaRita.de fanden die Nachfahren der Gründer zu mir. Es war eine 
Freude als Hr. Buschmann und seine Frau mich im Sommer 2019 besuchten. Sie brachten 
neben der Lösung sogar Bilder ihrer Vorfahren mit. Daniel Lorenz besaß in Krakow am See 
eine Brennerei. Mit der Eröffnung der Bahnstrecke im Jahre 1882 ergab sich die Möglichkeit 
zur Expansion für den mutigen Unternehmer. Der Bau der Spiritusfabrik am Bahnhof erfolgte 
im Jahre 1888. Zu diesem Zeitpunkt war Daniel 69 Jahre alt.  
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Aber er hatte einen Sohn, im Gründungsjahr 32 Jahre alt. Er hieß Carl. Das war des Rätsels 
Lösung: Beide waren an der Gründung beteiligt und praktisch in einem Generationenvertrag 
hinterließ Daniel 10 Jahre später seinem Sohn das größte Unternehmen der Region. 

Über viele Jahrzehnte führte Familie Lorenz sehr erfolgreich ihr Unternehmen und kam zu 
enormem Reichtum. Diesen teilten sie jedoch auch und so 
haben wir noch heute etwas davon. Die Unternehmerfamilie 
Lorenz war maßgeblich an der privaten Finanzierung des 
Dammbaus südlich von Krakow durch den See im Jahre 
1884 beteiligt. Carl Lorenz schenkte im Jahre 1912 die 
Kirchturmuhr samt Glockengeläut der Stadt Krakow am 
See. Wer genau hinsieht kann die Jahreszahl auf dem 
Ziffernblatt erkennen. Damit nicht genug: Im Jahre 1918 
spendete er seinen Arbeitern eine Kleingartenanlage, die 
spätere „Lorenzkolonie“. Sie hat 72 Parzellen von je 400 m².  

Eine besondere Ehrung erfuhr Kommerzienrat und Mäzen 
Carl Lorenz, in dem, auf einer Ansichtskarte um 1900, 
Krakow mit einem falschen C geschrieben wurde (Krackow). 

 

       

 

Teil 2: Der Staat mischt sich ein 

Die Geschäfte der Krakower Spiritusfabrik liefen gut. Nachdem der Schweriner Brenner C.B. 
Busch, seine Firma aufgab, übernahm Carl Lorenz 1910 das Schweriner Verkaufsgebiet. Es 
erfolgte die Umbenennung der Firma in Mecklenburgische Spiritusfabrik. Auch im ersten 
Weltkrieg (1914-1918) wurde weiter produziert, u.a. auch Ingwerlikör als Marketenderware für 
die Heeresverwaltung hergestellt. Deutschland war nach dem 1. Weltkrieg hoch verschuldet 
und musste zudem enorme Reparationszahlungen leisten. Dem Fiskus blieb nicht verborgen, 
dass mit Alkohol hohe Gewinne erzielt werden konnten. So wurde 1918 das Reichs-
Branntwein-Monopol-Gesetz in Kraft gesetzt, dass letztendlich zum Ziel hatte, die 
Alkoholproduktion in staatliche Hände zu überführen. Im Jahre 1922 übernimmt die 
Reichsmonopolverwaltung für Branntwein die Krakower Spiritusfabrik. Kommerzienrat C. 
Lorenz erhält eine Abfindung und scheidet aus dem Betrieb aus. Wer in der Fabrik arbeitet, ist 
nun beim „Monopol“ beschäftigt. Dieser Name hält sich in Krakow bis nach dem 2. Weltkrieg. 

Für die Fabrik war die staatliche Übernahme sogar vorteilhaft, denn es wurde weiter auf 
Expansion gesetzt. 1925 erfolgte die staatliche Gründung der Reichskraftsprit GmbH mit dem 
Zweck der Agrarförderung in Deutschland. Ein Benzingemisch mit Kartoffelalkoholanteilen 
wurde unter dem Namen „Monopolin“ verkauft. Auch die Krakower Spiritusfabrik lieferte dafür 
entsprechende Alkohole. 

 

 

 

Kommerzienrat Carl Lorenz, 

Foto: Klaus Buschmann 
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Das Krakower Monopolin-Lager auf dem Gelände der Spiritusfabrik,  

Foto: Sammlung Torsten Berg 

 

1927 erfolgte eine Erweiterung des Hauptgebäudes zur Villa. Die Reichsmonopolverwaltung 
beauftragte dazu die Baugruppe des Landesfinanzamtes Mecklenburg-Lübeck. 
Hauptauftragnehmer war Maurermeister Johannes Henning aus Güstrow. Von den Krakower 
Handwerkern waren u.a. Tischlermeister Wilhelm Behrens, sowie Malermeister und Glaserei 
Willy Maaß dabei. Im Jahre 1936 wurden auf dem Freigelände des Betriebes große 
Spritbehälter aufgestellt, von denen der Größte ein Fassungsvermögen von 0,5 Mio. Litern 
hatte. Dies sollte leider fatale Folgen haben. 

 

Teil 3: Der große Brand 

Nach dem zweiten Weltkrieg lief die Produktion schnell wieder an. Es mussten 
Reparationsleistungen auch in Form von Spiritus erbracht werden. Das war in Zeiten des 
Mangels sehr schwer zu realisieren. Die Fabrik ging in Volkseigentum über und wurde in den 
VEB Spiritus Berlin-Adlershof, als Zweigstelle Krakow integriert. Diese wurde einige Jahre 
später in den VEB Bärensiegel Berlin eingegliedert. 

Am 7. Mai 1952 nachmittags ereignete sich ein folgeschweres Brandunglück. Ein 
Blitzeinschlag setzte einen, auf dem Hofe stehenden, Spiritustank mit ca. 100.000 l 
Fassungsvermögen in Brand und ließ ihn explodieren. Nur dem mutigen Eingreifen der 
Freiwilligen Feuerwehr Krakow am See und zahlreicher Wehren, u.a. aus Bützow, Güstrow 
und Rostock gelang es das Feuer einzudämmen, eine weitere Explosion auf dem Hofe 
stehender Tanks und einen Stadtbrand zu verhindern. Alle beteiligten Feuerwehrmänner 
riskierten an diesem Tag ihr Leben. In der Fabrik war eine Lagerkapazität von ca. 1,5 Mio. 
Litern Spiritus vorhanden. Der auslaufende Sprit lief brennend über den Hof bis in den 
Mühlenbach, der bis zum Einlauf in den See brannte. Die Freiwillige Feuerwehr Krakow am 
See, die als erstes den Kampf gegen das Feuer aufnahm, verlor an diesem Tage fünf 
Kameraden. 
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Große Teile der Spiritusfabrik sind zerstört,  

Foto: Archiv der FFW Krakow am See 

 
Es begannen Planungen, was nun mit der Spiritusfabrik passieren sollte. Anfangs gab es die 
Idee die kleineren Spiritusbehälter in den hinteren Teil des Betriebsgeländes zu versetzen. 
Dazu sollten große Fundamente hergestellt werden, mit wannenförmigen Begrenzungen. Dies 
wurde jedoch nicht umgesetzt. Vermutlich spielte Geldmangel in der Nachkriegszeit eine 
erhebliche Rolle. Die Einlagerung von Speiseöl in die Tanks wurde ebenfalls geprüft, jedoch 
verworfen, da die Behälter dann beheizt werden müssten. Nur knapp entging die Fabrik einem 
Umbau zum Betonfertigteil- und Lehmplattenwerk mit erheblichem Transportaufkommen 
durch die Stadt. Den Zuschlag erhielt Liessow, da dort bereits ein Kieswerk in Betrieb war und  
ebenfalls ein Bahnanschluss vorhanden.  
 
Letztendlich wurde die Destillation eingestellt und die Fabrik erfuhr einen großen Rückbau. Die 
Belegschaft wurde von 40 auf 15 Mitarbeiter verkleinert. Der Betrieb fungierte nur noch als 
Sammel- und Verteilungslager des VEB Bärensiegel Berlin. Gelagert wurde nur noch innerhalb 
der Gebäude, die alle mit einem Blitzschutz versehen wurden. Ein Teil des Grundstücks der 
Spiritusfabrik wurde an die Mechanischen Werkstätten übertragen. Die Sicherheit für die Stadt 
Krakow am See erhöhte sich mit dem Rückbau. 

 

Teil 4: Die Umnutzung 

Per Einigungsvertrag übernimmt die BRD 1990 das Vermögen und die Schulden der DDR. Da 
schon vorher Staatseigentum wird die Spiritusfabrik vom Bundesvermögensamt verwaltet. Am 
31.März 1992 wurde das Spirituslager Krakow am See geschlossen und die zehn 
Beschäftigten entlassen. Der Bund versuchte dann über viele Jahre das Grundstück zu 
verkaufen, aber es traute sich niemand ran.  
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Im Jahre 2003 nahm ich all meinen Mut zusammen und kaufte die ehemalige Spiritusfabrik 
Krakow am See. Es war mir klar, dass ich es nur als Lebensaufgabe, mit viel Eigenleistung 
und Urlaubsverzicht schaffen konnte. Ich suchte die Herausforderung und es war gut so. 

Wir begannen mit dem Haupthaus. Sehr schnell konnten wir die Büroräume renovieren, die 
Allianz gewinnen und zogen selbst in die Wohnung im 1. OG. Durch den langen Leerstand 
und offenen Dächer waren einige Backsteingebäude leider in einem sehr schlechten Zustand, 
so dass ein weiterer Rückbau notwendig war. Für die alten Stahltanks in der Lagerhalle gab 
es keine sinnvolle Verwendung mehr. Das Rausschweißen war sehr aufwendig. Schrittweise 
Teilprojekt für Teilprojekt folgte. Historisch und technisch wertvoll war die Spillmaschine. Damit 
wurden die Wagons auf das Gelände der Spiritusfabrik gezogen. So wurde das Befahren mit 
einer Lok vermieden. Die Spillmaschine ist als Geschenk an die Mecklenburgischen 
Eisenbahnfreunde Schwerin e.V. gegangen. Dort wurde sie wieder aufgebaut und kann im 
Eisenbahnmuseum besichtigt werden. 

Bereits im Jahre 2006 bauten wir das ehemalige Pförtnerhäuschen um zu einem Laden und 
öffneten „Softeis & Imbiss Villa Rita“. Das ist 16 Jahre her und viele Krakower Kinder kennen 
es gar nicht anders. 

Eines der größten Projekte war der 
Umbau des unteren Geschosses 
der Lagerhalle zum Festsaal. Über 
zwei Jahre liefen die Bauarbeiten. 
Es brauchte viel Ausdauer und war 
finanziell und mental ein Kraftakt. 
An dieser Stelle sei auch den tollen 
Krakower Handwerksfirmen Dank 
gesagt für ihre qualitativ 
hochwertige Arbeit. Nun stehen der 
Region neue kulturelle 
Räumlichkeiten zur Verfügung.  

 

Die heutige Gestaltung des Grundstücks mit vielen 
Bäumen, Garten und einem Spielplatz lässt kaum noch erahnen, dass einst fast die gesamte 
Fläche bebaut war. Der Natur auch mal etwas zurückzugeben, ist ein schönes Gefühl. Es ist 
noch viel zu tun, aber ich bin auch stolz auf das Erreichte. 

 

Bernd Kiel 

Kontakt für Dokumente, Bilder und Geschichten zur Spiritusfabrik: Festsaal@VillaRita.de 

 

 

 

 

 

Blick in den Festsaal Villa Rita, 

Foto: Bernd Kiel 

 

mailto:Festsaal@VillaRita.de
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Treffen der Zeitzeugen am 22.03.2012 

 

Am 7. Mai jährt sich zum 60. Mal der Tag, an dem Krakow am See ein folgenschweres 
Brandunglück ereilte. Vermutlich nach einem Blitzeinschlag explodierte in der damaligen 
Spirituosenfabrik neben dem Bahnhof ein Tank mit einem Fassungsvermögen von 300 000 
Liter hochprozentigem Alkohol. Der setzte nicht nur den Hof in Brand, sondern auch den für 
die Löschwasserentnahme vorgesehenen Mühlbach. Die Krakower Feuerwehr, die als erste 
am Einsatzort war und Schlimmeres verhinderte, verlor an diesem Tag fünf Kameraden. Auf 
einem Ehrenmal auf dem Krakower Friedhof wird ihrer gedacht. 

 
In Vorbereitung des Gedenktages hatte Krakows Wehrführer Remo Schmecht drei Veteranen 
aus benachbarten Feuerwehren eingeladen, die ihre Erinnerungen austauschten. Der 
Krakower Dieter Klemmer, damals Schüler, berichtete, dass die Feuerwehr über jeden Einsatz 
Tagebuch geführt hätte. "Aber der Bericht von genau diesem Einsatz war später nicht mehr 
auffindbar, so dass man nicht mit Gewissheit sagen kann, wer damals dabei war", meinte er. 
Löschwasser war ein großes Problem 

 

 

Waren damals aktiv an der Brandbekämpfung beteiligt: Claus Plagemann aus Goldberg, Joachim 

Wolter aus Bützow und Heinz Raab aus Waren/Müritz (v. l.) Christian Menzel 

 

Mit dabei war Heinz Raab (81), damals bei der Berufsfeuerwehr in Waren/Müritz angestellt. 
"Wir arbeiteten gerade im Außenbereich, als uns der Alarm erreichte. Aber statt in Krakow 
hieß es zunächst, dass es in Karow brennen würde", erzählte Raab. Seine Wehr sei vor allem 
für die Löschwasserversorgung abgestellt worden. 

                
Löschwasser zu besorgen war das große Problem. Weil der Alkohol in den Bach gelangt war, 
mussten mehrere Leitungen zum See gelegt werden. Der Brandort befand sich neben dem 
Bahnhof. Claus Plagemann (72), der mit der Goldberger Feuerwehr im offenen 
Mannschaftswagen angereist war, erinnerte sich, dass sie eine Leitung durch eine Gärtnerei 
gelegt hatten. "Wir hatten schlechtes Material, viele Schläuche platzten", sagt er. 

 

 

http://www.svz.de/artikelbilder.html?user_dimbildergalerie_pi1[bildid]=1&user_dimbildergalerie_pi1[bildlistid]=1&user_dimbildergalerie_pi1[galnewsid]=2693356&user_dimbildergalerie_pi1[galnewsbackpid]=3
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Joachim Wolter (78) aus Bützow berichtete, dass seine Wehr über Lohmen und Reimershagen 
zum Einsatzort gefahren sei. "Es war ein Bild des Grauens, was sich uns bot. Es brannte 
überall", schilderte er. Die Alkoholdämpfe führten dazu, dass Kameraden beim Löschen oft 
abgelöst werden mussten. Fahrzeuge und Ausrüstung seien Opfer der Flammen geworden. 
Zum Glück sei es gelungen, eine Explosion des großen Kessels zu verhindern. Das hätte zu 
einer Katastrophe in Krakow am See geführt, waren sich alle einig. 
 
Peter Hollien, ab 1956 Chef der 
Freiwilligen Feuerwehr 
Bützow, brachte einen mehrere 
Seiten langen Bericht des 
Bützowers Erich Zülow mit. 
"Darin schreibt er, dass damals 
25 Feuerwehren im Einsatz 
waren", sagte er. 

 
Mit einer Gedenkveranstaltung 
am neu gestalteten Ehrenmal 
wollen die Krakower Wehr und 
die Stadt ihre damals ums 
Leben gekommenen 
Kameraden ehren. Einige der 
damals aktiv am Einsatz 
beteiligten Feuerwehrmänner werden daran teilnehmen.  

Quelle: Christian Menzel, SVZ 

  

 

Gedenkmarsch am 7.5.2012 
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Gedenkmarsch und Gedenken am Ehrengrab 7.5.2012 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


